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A K T U E L L

Über hundert Experimente in 
115 Strahlzeiten und mehr als 
70 wissenschaftliche Publikationen: 
Seit zehn Jahren ist der Hochleis­
tungslaser PHELIX am GSI Helm­
holtzzentrum für Schwerionen­
forschung in Darmstadt in Betrieb 
und sorgt immer wieder für he­
rausragende Ergebnisse.1) Grund 
dafür ist die weltweit einzigartige 
Möglichkeit, einen hochintensiven 
Laserstrahl und einen Schwer­
ionenstrahl in den Experimenten 
zu kombinieren. Damit lässt sich 
Materie im Labor in einen Zustand 
versetzen, wie er in Sternen oder im 
Inneren großer Gasplaneten vor­
liegt – ein faszinierendes Guckloch 
in exotische Welten mit extremen 
Bedingungen.2) 

PHELIX (Petawatt High­Energy 
Laser for Ion Experiments) ist einer 
der weltweit leistungsstärks ten 
Laser: Die wenige hundert Femto­
sekunden langen Laserpulse bün­
deln eine Energie von bis zu 1000 
Joule. Dadurch entstehen Inten­
sitäten von 1021 W/cm2 – das ent­
spricht einer Trillion Laser pointer. 
Um das zu erreichen, werden die 
schwachen Laserpulse eines Ytter­
bium­dotierten Faser lasers oder 
eines Titan:Saphir­Lasers in drei 
Stufen mithilfe der Chirped Pulse 
Amplification verstärkt. 

Wenn die Forscherinnen und 
Forscher damit eine Materialprobe 
bestrahlen, heizt sich diese so stark 
auf, dass ein Plasma entsteht. In 
diesem vierten Aggregatzustand 
entwickelt die Materie ungewöhn­
liche Eigenschaften. Um diese 
zu erforschen, analysieren die 
Wissen schaftler an PHELIX die 
Reaktio nen, die auftreten, wenn 
sie das Plasma mit Ionen aus der 
GSI­Beschleu nigeranlage bom­
bardieren. Dann muss alles sehr 
schnell gehen: Zahlreiche Detek­
toren zeichnen die Strahlung auf 
und weisen die dabei emittierten 
Teilchen nach. Danach ist erstmal 
wieder Pause angesagt, denn der 
komplexe Aufbau von PHELIX, der 
gut und gerne ein zweistöckiges 

Wohnhaus füllen könnte, kann nur 
alle 90 Minuten einen Laserpuls er­
zeugen. Das soll in Zukunft schnel­
ler gehen, um die Strahlzeiten effi­
zienter nutzen zu können. 

Einige Arbeitsgruppen unter­
suchen die Möglichkeit, den Laser­
strahl zum Beschleunigen von 
Ionen zu verwenden.3) Das Kon­
zept eines Plasmabeschleunigers 
wird weltweit als Alternative zu 
den derzeit gängigen Beschleu­

nigungsmechanismen diskutiert. 
Bei PHELIX geht es vor allem um 
die Frage, wie es gelingen kann, 
die erzeugten Ionen strahlen ohne 
allzu große Verluste in konventio­
nelle Beschleunigerstrukturen zu 
überführen. Neben den daraus 
resultierenden höheren Intensitäten 
haben die Untersuchungen höhere 
Energien und eine größere Auswahl 
an Ionensorten zum Ziel. 

Kerstin Sonnabend

n Mit Höchstleistung zu den Sternen
Am Hochleistungslaser PHELIX lassen sich Plasmen untersuchen, wie sie in Sternen 
oder dem Inneren großer Planeten vorkommen.

Der PHELIX-Laser erreicht hohe Intensitäten durch mehrere solcher Verstärker.
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n DFG: Neue SFBs

Die DFG richtet 14 neue Sonderfor­
schungsbereiche (SFB) ein. Für die 
nächsten vier Jahre erhalten diese 
insgesamt rund 164 Millionen Euro. 
Folgende SFBs haben Physikbezug:
n Ziel des SFB/TRR „Lebensent­
stehung: Erkundung von Mechanis­
men mit interdisziplinären Experi­
menten“ ist es, unterschiedliche Hy­
pothesen über die Entstehung des 
Lebens im Labor zu testen (Dieter 
Braun, LMU München, ebenfalls 
antragstellend: TU München).
n Ziel des SFB „Hörakustik: Per­
zeptive Prinzipien, Algorithmen 
und Anwendungen“ ist ein ver­
bessertes Hören in schwierigen 
Umgebungen durch elektroakus­
tische Hörhilfen. Dafür gilt es das 
menschliche Hören zu untersuchen, 

Algorithmen zur Unterstützung zu 
entwickeln und die Ergebnisse für 
Anwendungen in Hörgeräten und 
Unterhaltungselektronik zu testen 
(Volker Hohmann, U Oldenburg).
n Der SFB „Molekulare Hetero­
genkatalyse in definierten, dirigie­
renden Geometrien“ erforscht kata­
lytische Reaktionen in den Poren 
von Träger materialien (Michael R. 
Buchmeiser, U Stuttgart).
n Der SFB/TRR „Lichtgetriebene 
molekulare Katalysatoren in hie­
rarchisch strukturierten Materi­
alien“ widmet sich den Herausfor­
derungen in der Entwicklung pho­
tokatalytisch aktiver Materialien 
für die Nutzung von Sonnenenergie 
(Sven Rau, U Ulm, ebenfalls antrag­
stellend: U Jena).


